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EWG
Grundlagen und Ansätze 

einer gemeinsamen Energiepolitik
W ilhelm  Haferl<amp, Brüssel

Die G ip fe lkonferenz in Den Haag hat im De­
zem ber 1969 der europäischen In tegra tions­

p o lit ik  neue Im pulse gegeben. Kontroversen, die 
Jahre hindurch die Entw icklung der Europäischen 
Gem einschaften lähmten, sind in Den Haag been­
de t w orden. D ie Fragen, um die es dabei ging, 
haben in die Zukunft w eisende „europäische 
Lösungen“ gefunden. Den Haag ist dam it zum 
Ausgangspunkt fü r v ie lfä ltig  m ite inander ver­
knüpfte  neue Entw icklungen gew orden, d ie die 
kom m enden Jahre prägen werden. Um das zu 
belegen, so ll nu r kurz an w enige Daten aus der 
jüngsten Geschichte der Gem einschaften e rinne rt 
werden.

„Vollendung“, Erweiterung und Vertiefung

Die Europäische W irtschaftsgem einschaft w urde -  
w ie  in Den Haag ve re inbart — „vo lle n d e t“ . M it 
de r Verabschiedung der W einm arktordnung ist 
Ende A pril in Luxem burg die letzte Voraussetzung 
fü r d ie  E inigung des Rates über eine neue Finanz­
verfassung der Gem einschaft e rfü llt. Diese Finanz- 

I  Verfassung — d ie  w ichtigsten Kom plexe bedürfe^n 
I a lle rd ings noch der R atifika tion durch die Par­

lam ente der M itg liedstaa ten -  s ieht e igene Ein­
nahmen fü r d ie G em einschaft vo r; sie überträg t 
dem Europäischen Parlam ent bestim m te Haus­
ha lts- und Kontro llbe fugn isse . Dam it haben Fra-
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gen eine vo re rs t be fried igende Regelung ge­
funden, d ie noch im Jahre 1965 d ie  w ohl schwer­
ste Krise der G em einschaft auslösten.

In Den Haag w urde auch Ü bere instim m ung über 
d ie Erw eiterung der Gem einschaft e rz ie lt. Die 
Kom m ission und die M itg liedstaa ten haben die 
vergangenen M onate zur in tensiven Vorbereitung 
der B e itrittsverhand lungen genutzt. Am 30. Juni 
sind in Luxem burg d ie  D elegationen der Gemein­
schaft, G roßbritann iens, Irlands, Dänem arks und 
N orwegens zum ersten M ale zusam m engetroffen.

■Die S taats- und Regierungschefs haben in Den 
Haag beschlossen, d ie Gem einschaft zu „ve rtie ­
fe n “ . S ie sind übereingekom m en, „daß im R a t . . .  
in enger Zusam m enarbeit m it de r Kommission 
im Laufe des Jahres 1970 ein S tufenplan fü r die 
E rrichtung e ine r W irtschafts- und W ährungsunion 
ausgearbe ite t w ird “ . D ie Kom m ission, d ie  Bun­
desrepub lik , Belg ien und Luxem burg haben Vor­
schläge vorge leg t. Die A rbe iten  an dem Plan 
kom m en gut voran. Auf der Konferenz der Finanz­
m in is te r Ende Mai in Venedig hat sich das erneut 
gezeigt.

Energiepolitischer Handlungsrahmen

I Der le tzte Punkt is t auch fü r d ie gemeinsame 
I E ne rg iepo litik  von B edeutung. Denn einen so 
! w ich tigen W irtschaftszw eig w ie  den Energiesek- 
; to r  (auf den im m erhin 1 2 %  de r industrie llen 

P roduktion  und 15 b is 2 0 %  a lle r industriellen 
Investitionen entfa llen) kann man beim Aufbau 
e iner W irtschaftsun ion n icht ausklam m ern. Eine 
gem einsam e E nerg iepo litik , ohne d ie  sich auch 
die energ ie in tensiven W irtschaftszw eige im Ge­
meinsamen M arkt n icht harm onisch entwickeln 
können, ist deshalb  ein w esentlicher Bestandteil 
e ine r W irtschaftsunion.
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; Wie w ichtig d ie Entwicl<lung e iner gem einsam en 
! Energiepolitil< ist, dessen w ar man sich schon 

beim Abschluß der Römischen V erträge bewußt; 
1 und seitdem sind d ie Rufe nach e iner gem ein- 
Samen Energiepolitil< im m er d ring liche r gew orden. 
Gleichwohl ist es bis ins Jah r 1967 h inein nicht 
gelungen, praktische Fortschritte  in diesem Be­
reich zu erzielen.

Die Kommission der Europäischen Gem einschaf­
ten, die im Ju li 1967 d ie  Funktionen de r dre i 
früheren Exekutivorgane übernahm , hat es des­
halb von Anfang an a ls eine ih re r vordring lichsten  
Aufgaben angesehen, d ie  E nerg iepo litik  in den 
allgemeinen Integrationsprozeß einzufügen. Auf­
bauend auf Analysen des Energiem arktes in der 
Gemeinschaft und se iner G rundprob lem e hat die 
Kommission in ih re r „E rsten  O rien tie rung fü r 
eine gem einschaftliche E ne rg iepo litik “ Vorschläge 
für einen energ iepo litischen H andlungsrahm en 
entwickelt. D iese Vorschläge haben im Novem­
ber 1969 d ie  p rinz ip ie lle  B illigung  des Rates 
gefunden. Dam it ist d ie energ iepo litische G rund­
satzdiskussion vore rs t abgeschlossen. Je tz t geht 
es darum, das in der „E rsten  O rien tie rung “ n ie­
dergelegte lang fris tige  Konzept in konkre te  A k­
tionen umzusetzen. Von e in igen solchen A ktionen 
soll im fo lgenden d ie  Rede sein.

Kohle und Kernbrennstoffe

Was die K oh lepo litik  de r G em einschaft anlangt, 
so ist auf d ie  m it e ins tim m iger Zustim m ung des 
Rates ergangene Entscheidung der Kom m ission 
vom 19. Dezem ber 1969 über Kokskoh le  und Koks 
hinzuweisen. D iese Entscheidung s ieh t fü r Koks­
kohle, d ie der Versorgung der S tah lindustrie  dient, 
eine von den M itg liedstaa ten se lbst zu tragende 
Förderbeihilfe sow ie eine gem einschaftlich finan ­
zierte A bsatzbe ih ilfe  vor. D iese auf dre i Jahre 
befristete und degressive Regelung, d ie  de r S tah l­
industrie n icht d ie  unternehm erische V erantw or­
tung fü r eine gesicherte Koksversorgung abnim m t, 
gewährt den Bete ilig ten  h inre ichend Schutz, um 
eine überstürzte und überm äßige E inschränkung 
der Förderkapazitäten zu verh indern. Sie d ien t 
damit versorgungspolitischen Z ie len, deren Be­
deutung uns die w e ltw e iten  Koksversorgungs­
probleme, d ie der Boom in der S tah lindustrie  
ausgelöst iia t, gerade in d iesen M onaten erneut 
vor Augen ge führt haben.

Die Kernbrennstoffversorgung hat der Vertrag zur 
Gründung der Europäischen A tom gem einschaft 
einer unter der Aufsicht de r Kom m ission stehen­
den Agentur übertragen. Diese V ersorgungs­
agentur, d ie u. a. über das ausschließliche Recht 
verfügt, V erträge über Kernbrennsto fflie fe rungen 
in die Gem einschaft abzuschließen, hat sich be­

w ährt. E inige Zahlen mögen ein B ild von ih rer 
T ä tigke it ve rm itte ln : Im Jahre 1969 hat d ie Agen­
tu r 133 V erträge abgeschlossen. Diese Verträge 
betreffen einen W ert von insgesam t 50 056112$ . 
Die A gentur hat darüber hinaus 266 Pachtverträge 
verw alte t. D iese Verträge haben spaltbares Ma­
teria l im W erte von 26 007 894 I  zum Gegenstand.

Weil d ie zur Ze it verfügbaren Kapazitäten 1980 
n icht m ehr ausreichen w erden, hat die Kom­
m ission bere its im Mai des vergangenen Jahres 
Vorschläge fü r die Schaffung e iner europäischen 
U rananreicherungsanlage vorge legt. Diese In itia ­
tive ist m it der Unterzeichnung des G aszentri- 
fugen-Vertrages durch G roßbritannien, d ie  N ie­
derlande und d ie Bundesrepub lik  keineswegs ob­
so le t gew orden. V ie les sprich t sogar dafür, daß 
der Vertrag, w eil er das technolog ische G efälle 
zw ischen den am Bau e iner U rananreicherungs­
anlage in teressierten Staaten m indern könnte, den 
Weg zu gem einsam en A ktionen in diesem Be­
reich geebnet hat. So hat denn auch d ie fran ­
zösische Regierung in ihrem  M em orandum  vom 
20. März dieses Jahres ih r Interesse an e iner 
europäischen U rananreicherungsanlage bekundet.

Probleme im Erdölbereich

An e iner gem einsam en H ande lspo litik  fü r Erdöl 
und E rdölerzeugnisse fe h lt es noch. In den M it- 
g liedstaaten bestehen noch im m er unterschied­
liche E infuhrregelungen. Solange dem so ist, muß 
der im EW G-Vertrag vorgesehene fre ie  B innen­
handel m it Erdöl und Erdölerzeugnissen auch 
aus D rittstaaten zu Verkehrsverlagerungen füh ­
ren, d ie nur dem einen Z ie l d ienen, das E infuhr­
regim e des einen ode r anderen M itg liedstaates 
zu umgehen. Um solche Verkehrsverlagerungen 
zu verh indern, hat die Kom m ission, gestü tzt auf 
A rt. 115 Abs. (1) EW G-Vertrag, d ie M itg lied ­
staaten erm ächtigt, in den Jahren 1970 und 1971 
w e ite rh in  bestim m te Schutzmaßnahmen im inner­
gem einschaftlichen Handel zu ergre ifen. Doch 
b leiben, w eil der Schutzzweck d ieser Entscheidung 
sie n icht deckt, Im portbeschränkungen fü r solche 
Erzeugnisse verboten, d ie en tw eder in einem 
M itg liedstaa t erzeugt w orden sind ode r aber 
aus einem D rittland stam m en, gegenüber dem 
der B estim m ungsm itg liedstaat den Handel libe ­
ra lis ie rt hat. D iese Entscheidung begnügt sich 
jedoch nicht dam it, d ie  Konsequenzen daraus 
zu ziehen, daß die M itg liedstaaten ihre E infuhr­
regelungen fü r Erdöl und E rölerzeugnisse noch 
n icht nach e inheitlichen Grundsätzen gesta lte t 
haben. Sie verlangt nämlich, daß d ie  mengenmäßi­
gen E infuhrm öglichke iten, d ie ein M itg liedstaat 
den anderen M itg liedstaa ten eröffnet, jäh rlich  
m indestens in dem selben Umfang e rhöht werden, 
in dem die E infuhren im V orjah r gestiegen sind.
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Diese Regelung begünstig t n icht nur den inner- 
gem einschaftlichen Handel, sie w ird, w eil der 
B innen- und Außenhandel der EWG eng m it e in ­
ander ve rknüp ft sind, auch d ie Entw icklung einer 
gem einsam en Außenhande lspo litik  fö rdern . Diese 
po litische Z ie lsetzung kom m t noch deu tlicher in 
de r g le ichze itig  an d ie  französische Regierung 
gerichte ten Em pfehlung, das französische E rdö l­
m onopol um zugestalten, zum Ausdruck.

Die Kom m ission w ar besonders darum  bem üht, 
fü r den Fall e iner V ersorgungskrise V orsorge zu 
treffen. Auf ihren Vorschlag hat der Rat im De­
zem ber 1968 eine R ichtlin ie  erlassen, d ie  die 
M itg liedstaaten verpflich te t, M indestvorrä te  an 
Erdöl und E rdölerzeugnissen zu halten, d ie dem 
Inlandsverbrauch während eines Zeitraum es von 
65 Tagen entsprechen. Auf eine w e ite re  In itia tive  
der Kom m ission ist d ie B ildung e iner Gruppe von 
Sachverständigen fü r Fragen der S icherheit der 
Energieversorgung erfo lg t.

Pro und Contra einer Informationspflicht

Eine gem einsam e Energ iepo litik , d ie n icht h in te r 
den w irtschaftlichen Realitäten herh inkt, kann und 
w ird  es nur geben, wenn das In itia tivorgan der
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Europäischen Gem einschaften, d ie  Kommission, 
über d ie unerläß lichen In form ationen, gerade auch 
über sich anbahnende neue Entw icklungen, ver­
fügt. Die Kom m ission hat deshalb dem Rat einen 
Verordnungsvorsch lag vorge leg t, de r — w ie  schon 
de r EGKS-Vertrag und der EAG -Vertrag fü r die 
anderen Sektoren der Energ iew irtschaft — nun 
auch fü r d ie  E rdöl-, E rdgas- und E lektriz itä tsw irt­
schaft e ine V erp flich tung zur M itte ilung von In­
vestitionsvorhaben von gem einschaftlichem  Inter­
esse vorsieht. Ein w e ite re r Verordnungsvorschlag 
soll d ie  Unternehm en der M inera lö lw irtscha ft ver­
pflich ten, der Kom m ission ih re  jäh rlichen  E infuhr­
pläne im voraus m itzute ilen.

Diese Vorschläge sind — besonders auch in der 
B undesrepub lik  — auf zum Teil p rinz ip ie lle  Kritik 
gestoßen. Es heißt, m it d iesen Vorschlägen solle 
das Fundam ent fü r s ta rre  Interventionsm echa­
nismen ge leg t w erden; dem ge lte  es zu wehren. 
Befürchtungen, w ie  s ie in d iesen Stellungnahm en 
laut w erden, sind unbegründet. Die Kommission 
hat in der „E rsten  O rien tie rung “ m it a lle r wün­
schensw erten D eutlichke it zum Ausdruck gebracht, 
daß sie keine d irig is tische  E nerg iepo litik  zu be­
tre iben gedenkt. S ie könnte es n icht einmal. 
W eder das prim äre noch das sekundäre Recht 
der Europäischen W irtschaftsgem einschaft bieten 
der Kom m ission d ie  fü r e ine solche P o litik  uner­
läßlichen Instrum ente. Und wem es w irk lich  nur 
darum  geht, eine d irig is tische  E nerg iepo litik  zu 
verh indern, de r so llte  der Kom m ission n icht die­
jen igen In fo rm ationen verw e igern , ohne d ie auch 
eine w e ith in  der S teuerungsfunktion  des Marktes 
vertrauende E nerg iepo litik , w ie  sie d ie  Kommis­
sion be fürw orte t, n icht auskom m en kann. Die 
Überw achungsfunktion der E nerg iepo litik  bestrei­
ten, heißt näm lich n ichts anderes, als jegliche 
E nerg iepo litik  ablehnen. W er eine gemeinsame 
E nerg iepo litik  fo rde rt, muß desha lb  der Kom­
m ission auch ein d irek tes In fo rm ationsrecht ge­
w ähren. Das steh t schon in dem nunm ehr 14 Jahre 
alten SPAAK-Bericht, einem „B e rich t de r Dele­
g a tions le ite r an d ie  A ußenm in is te r“ , der d ie Aus­
arbe itung der Römischen V erträge vorbereitete.

Diese recht g robe  Skizze e in ige r Entwicklungen 
in der gem einsam en E nerg iepo litik  hat hoffentlich 
zw e ierle i deutlich gemacht. Es ist endlich gelun­
gen, sich über e ine kohärente  energiepolitische 
Konzeption zu verständigen. Das ist auch prak­
tisch bedeutsam ; denn d ie  Erörterung von kon­
kreten Aktionen braucht nun n icht m ehr durch 
G rundsatzd iskussionen be laste t zu werden. Viele 
W iderstände gegen konkre te  energiepolitische 
Maßnahmen sind dennoch geblieben. Sie gilt 
es nun zu überw inden. D ie G ip fe lkonferenz von 
Den Haag hat auch da fü r eine trag fäh ige  Grund­
lage geschaffen.
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